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2. Arbeitstreffen, 16 . März 2013, Stade; 3. Arbeitstreffen, 16. September 

2013, Pirna; 4. Arbeitstreffen, 31. März 2014, Coswig (Anha lt); 

5. Arbeitstreffen, 29 . September 2014, Tangermünde 

Ausgehend von einer ersten Zusammenkunft am 9.Juni 2012 in Dresden fanden 2013 

und 2014 vier weitere Arbeitstreffen zur Vorbereitung des fü r 2015 geplanten Sympo­

siums »Die Elbe - Fluss ohne Gre nzen (18 15-20 15)« statt, über d ie hier berichtet wird. 

Ziel dieser Workshops war es, das inha ltliche pektrum des geplante n Elbe-Symposiums 

weiter auszu loten. D ie Ergebn isse des Dresdne r Treffens von 2012 sind dokumentiert 

in dem Beitrag »D ie Elbe - Fluss ohne Grenzen«, in: Volkskunde in Sachsen 24'2012, 

S. 227-2 41. D ieser Beitrag enthält alle gru ndl egen den Informationen zum Projekt, 

insofern wi rd im Folgenden daran angeknü pft . 

Zweites Arbeitstreffen, 16. März 2013, Stade 

Am 16 . März 2013 fa nd in den Räumen des Landschaftsverban des Srade e. V. das zweite 

Arbeitstreffen zum Thema »Die Elbe - Fluss ohne Grenzen« statt . Veranstalter ware n 

der Landschaftsve rband Stade und das Insriru r für Sächsische Geschichte und Volks­

kunde (D resden) in Zusammenarbeit mit dem Museum für Hamburgische Gesch ichte 

und dem Alconaer Muse um fü r Kunst und Kulturgeschichte. Teilnehme rlnn en waren 

Matthias Bunzel (Mar itime Landschaft Untere lbe GbR), Hans-Eckhard Dannenberg 

(Landschaftsver band Stade), M ichael Ehrhardc (Landschaftsver band Stade), Tobias von 

Elsne r (Kulrurh iscorisches Museum Magdeburg), Guido Fackler (Universitär Würz­

burg) , o rberc Fischer (U niversität H ambur g/La ndschaftsverba nd tade), Vanessa 

Hirsch (Altonaer Museum fü r Kunst und Kulrurgeschichce), Frank lin Kopiczsch (Uni­

versität Ham burg), Klaus-Joachim Lorenzen-Schmidt (Staatsarch iv Hamburg), Andreas 

Marein (Institut für Sächsische Geschichte und Volkskunde, Dresden), Orrwin Pelc 
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(Museum für Hamburgische Geschichte) und Manfred Seifen (Institut für Sächsische 

Geschichte und Volkskunde , Dresden, jetzt Univers ität Marburg). 

Im Miccelpunkc stand die Flusslandschaft an der Unrerelbe (Niederelbe) . Deren im 

Vergleich zu anderen Elb-Abschnitten besondere Ausslandschaftliche Dynamik sei vorab 

skizziert: An der iederelbe prägen die von der ordsee her kommenden Gezei ten die 

Landschaft (elbaufwärcs bis Höhe Lauenburg, seit 1960 bis Staustufe Geesthacht). Ebbe 

und Flm bewirken, dass die Elbe ihr Ben immer wieder verlässt und d ie angrenzenden 

Flussmarschen beeinflussL Durch den Bau geschlossener Deich linien sind d ie Grenzen 

zwischen Fluss und Land bis in das 20 .Jahrhunderr immer wieder verändert worden . 

Es gab weiträumige Vor- und Ausde ichungen , frühere Elbinse ln wurden mit dem Fest­

land verbunden. Die Gezeiten haben auch die Nutzung der lbe als chifffahrrs- und 

Handelsweg geprägt. So waren spezielle Schiffstypen wie die Ewer für diesen Bereich 

der Elbe typisch. Zah lreiche Häfen und Werften lagen häufig nicht direkt am Fluss, 

sondern geschützt weiter landeinwäns an den zur Elbe führenden Entwässerungsläufen 

(Schleusenprie len) . icht zuletzt siedelten sich, bedinge durch die ähe zur Elbmün­

dung und Nordsee , hochseeorientierre Unternehmen (Reedereien , fischverarbeicende 

Industr ie) sowie maritime Berufe an der iederelbe an . Diesen mir dem Fluss verbun­

denen Grenz auflösungen standen im 19. und 20.Jahrhundert Konflikte um Hoheits ­

und utzungsrechte auf Grund der territori alen politischen Grenzen gegenüber (u. a. 

zwischen Hamburg, Preußen und dem Königreich Hannover sowie nach 1945 zwischen 

einzelnen Bundesländern) . 

Diese inhaldiche Or ientierung spiegelte sich in den Beiträgen: Als Geschäftsführer 

des Landschaftsverb andes tade e. V. begrüßte Ham-Eckhard Dann enberg zunächs t die 

Teilnehmerinnen und erlämerte die Rolle seiner Institution für die Geschichte und die 

Kultur des Elbe-Weser-Raumes. Ansch ließend skizzierten Andreas Martin und Norbert 

Fischer das Ziel, den 200. Jahrestag der Verabschiedung der Wiener Kongressakte im 

Jahr 1815, in der die Handelsschifffahrt auf den mitteleuropäischen Flüssen als ein freies 

Gewerbe prok lamiert wu rde, als Anlass zu nutzen, um die bisher zumeist regional und 

fachspezifisch orientierten Forschungen zur Elbe neu auszurichten. Dabei geht es allge­

mein um grenzüberschreitende Studien sowohl im räumlichen wie im fachlichen Sinn. 

Frank/in Kopitzsch berichtete über seine Untersuchungen zum Thema »Die Nie ­

derelbe in der historischen Reiselicerarur «. Ausge hend vom 17.Jahrhunderc (Petrus 

Hesselius) über das 18.Jahrhunderc (Barchold Hinrich Brockes) stellte er die erste 

bedeu tende Reisebeschreibung der gesamten Elbe von der Quel le bis zur Mündung von 

Karl Heinrich Wi lhelm Münnich aus dem Jahr 1845 vor. Fase zur gleichen Zeit erschie­

nen andere Beschreibungen für einzelne Abschnitte der Elbe von Peter von Kobbe, 

Hermann Allmers und Johann Georg Koh l. Für die untere Elbe ist das 1907 erstma ls 
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ersch ienene Buch des Hambur ger Geografen Richard Linde über »Die N iederelbe « 

eine bis heu[e wich rige Info rma[ionsqudle. Nach dem Zwei[en Wdduieg häu fen sich 

Reiseführer über die Elbe. 

Tobias von ELsner fo rmuli ene unter dem Titel »D ie micclere Elbe - Aspek[e der 

Forschung« zunächs[ die Frage, ob es sinnvoll sei, die Ze inä.um e vor .1 8t5 in der inhal[­

lichen S[ruk[ur un berücksich tigt zu lassen. Er verwies in diesem Zusammenhang auf 

d ie Bedeutung der Kuns[ und deren Blick auf die Elbe. Magdeburg bildete über Jahr­

hunderre ein Zentrum des Schiffsverkehrs, Dam pfschiffe gab es hier sei[ den r83oer 

Jahren. D ie Einri ch mng einer Magdeburger Zemralbehörde (»Elbstrombauverwal­

cung«) un d der tromaus bau markieren in der zweiten Hälft:e des t9 .Jah rhund ens die 

neue Qualitä[ staadicher Verwalcung. ine Besonde rheit der mittleren Elbe s[ellte die 

Magdeb urger Schifferb rüderschaft dar. Sie kontrolli erte den Elb handel mindestens 

seit dem 17.Jah rhu nde rr und organisierte die »Reihefahrt « zwische n Magdeburg und 

Hamburg bis zur Aufhe bu ng des Stapelrech[s. Das 2003 fertig gestelhe Wasserstraßen­

kreuz Magdeburg s[ellr den jü ngs[en tech nischen Höh epun kt dar und verbind e[ Elbe 

und Mit[e!landkanal . 

MichaelEhrhardt refer ierte zum Thema »Das Alte Land und die Elbe«. Die Region 

»Altes Land « liegt am südlichen Elbufe r zwischen Stade und Hamburg . Der Fluss is[ 

hier, wie anhand von Karten erläuten wurde, an seinem Ufer durch die in »Hoc hland« 

und »Siedand « unt erre ilcen Marschen geprä.gL Ehrha rd[ akzemuierre insbesondere die 

sich wande lnden Ufe rlinien in den so genanmen Drei Meilen. Der im Hochminela lter 

einsetzende Deichbau zog eine zun ächst klare Grenze zwischen Fluss und Land. In der 

Folge von curmAuten und sich verändernde n [römungen musste diese imm er wieder 

verschob en werden. Die folgenre ichste SturmAutka[astrophe im r9 .Jah rhund en war 

die Febru arAm von 1825. S[ärker noch als poli[ische Emwicklungen verände n e sie das 

Leben in diesem Abschnin der Elbe. Auf Jah re hinaus li[t die Bevölkerun g umer den 

Übersc hwemmungen und ihren Folgen. Zugleich bot die Katastrophe den Beamten des 

Königreichs Hannove r, zu dem dieses Territorium damals gehörte, die Möglichkeit, viel 

stärker als bisher in den bis dato großentei l autonom geregelten Wasserbau einzugreifen. 

Insgesamt spielen die Deiche über ihre konkrete, prak tische Funktion hinaus eine 

besondere, auch symbol ische Rolle für die Bewohner der Elbmarsche n, die auf soziale, 

kulcurelle und memale Aspek te der Flussgeschichte verweisL 

Dem nördl ichen Ufer der iederelbe wandte sich Klaus-Joachim Lorenzen-Schmidt 

unter dem Tite l »Die holsteinischen Elbmarschen« zu. Wenng leich er die landsc haftlichen 

und gesellschaftlichen Gemeinsam keiten der Elbmarschen beiderseits des Flusses sah, so 

betonte er zugleich die un tere Elbe als natürliche wie cerricorialpolitische Grenze . Der 

Fluss, seine Gezeiten und Sturmfluten wurden als bedrohlich empfunden, weil imme r 
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wieder Land weggerissen wurde. So wurden Deich- und Schleusenbau zu einer aufwän­

-d igen AngelegenheiL Umer han delspol itischen Aspekten hob Lorenzen-Sc hmid t die 

Hambu rger Bestrebungen zur Kontro lle des Elbhandels hervor. Daraus resultierte das Z iel 

Hamburgs , lokale capelrechce zu beseitigen. Bis heure präge die »Transporcrevolution« des 

19. Jah rhundercs das Bild. In zahlreichen Orcen an der Niederelbe und ihren ebenflüssen 

gab es kleinere ode r größere Häfen oder Schiffslanden als Umschlagsplätze. Sie diemen 

dem Transport der Agrarprodukte, von Torf und Ziegeln auf den Ewern, den Gezeiten 

und dem Wanbo den angepassten Booten. So herrschte im 19.Jahrhun den eine „dichte 

Kleinschifffahrt «, bevor ih r in der Eisenbahn eine neue verkehrstechn ische Konku rrenz 

erwuchs und die Industr ie d ie domi nierende Rolle der Agrarwirtschaft abzulösen begann. 

Matthias BunzeL thematisierte » lussübe rgreifende Kooperationen un d Potenti­

ale an der Unterelbe «. D abei bezog er sich auf d ie Institution »Ma rit ime Landsc haft 

Unte relbe«, ein grenzübe rschre iten des Leitprojekt der Metro polregion Ham burg . Ziel 

ist es, das ma ri time Erbe großräum ig zu erhalte n und touris tisch zu vermark ten. Dabei 

gehe es um außer Dienst gestellte Hafena nlagen, Leuchttürme, Boote, Schleusen und 

ähnl iches. Über d iese in den Fok us gerückten »Denkmäler « soll d ie mar itim geprägte 

Landschaft an der unteren Elbe durch lnvencarisieru ng, Erläute rungst afeln, touristische 

Routen sowie Wegwe iser, Karten und Flyer stärker ins öffentlic he Bewusstsein gerückt 

werden. Bemerkenswert ist hier d ie bundeslände rübergre ifende Zusammenarbeit, die 

zugleich beide Elbufe r, das nördliche un d südl iche, einbez ieh e. 

W ie in d iesem lerzteren Beitrag , so hat sich auch in de n Vorträgen insgesamt gezeigt, 

dass der Absch nicc der iede relbe besondere , grenzauflöse nde Dynam iken hervo rge­

brac ht hac. Der Einfluss der von der No rdsee he r kommenden Gezeiten zeige sich bis 

heute im steten Wa ndel der Flusslandschafe. Gese llschaft, Wircschafc, Kulcur und Me n­

talität sind dad urch ebenso geformt worden wie die räum lichen Strukmren . Zugle ich ist 

d ie Flusslandschafe der iederelbe durc h die von Menschen errichteten Wasser bau ten 

bee influsst: Deic he, Ufe rschurz - und Spe rrwer ke b ilden Bar rieren gegen übe r dem 

Wasser, währe nd chleuse n, iele und Ei nlässe zeitwei lig de n Fluss ins Land lassen. 

Aus ichc de r Ni ede relbe-Fo rschun g erscheine es notwe ndig, das von den Geze iten 

berührte und mit de r Elbe über die Entwässerungs läufe verb undene Land am Fluss in 

d ie Betrachtu ngen einzubez iehen. M it seinen kleineren und größeren Häfen, Werften 

und Reedereien hat sich hier ein über den eigentl ichen Elbstrom hinaus reichendes 

fluviales Netzwe rk ausgep rägt , das seit dem 19.Jahrh underr auc h tour ist isches Interesse 

gefun den hac. Gegenwärr ige »G renzauflösungen « finden sich unter anderem in Kon­

zepte n der Mecropo lregion H am burg, die den Bereich der iede relbe über meh rere 

Bun deslände r h inweg erfasse. D er Bereich der mitt leren Elbe verd ient ebenfalls eine 

besondere Beachtung und soll te inh alclich noch vert iefe werden. 
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Als weirerer Projek rschri n wu rde auf dem Srader Arbe irstreffen beschlossen, im 

Laufe des Frühjahrs 2or3 einen Ca ll for Papers zu en rwerfen, de r das bereirs im Berichr 

des Dresdene r Treffens ausgearbeitete Spektrum berücksich tigt. Ein d rittes Arbeitst ref­

fen wird im Septem ber 2013 in Pirn a (be i Dresde n) stacrfinden . Das Elbe-Symposium 

wird auf den L7. bis L9- epcember 2ot5 in Hamburg term iniert , als Tagungsorte werden 

das Muse um fü r Hamb urg ische Gesc hich re (Ham burg Museum) und das Alto naer 

Museum für Kunst und Kulturgeschich re näher ins Auge gefassr. Die Trägerschaft der 

Veransralm ng soll beim Landschaftsverband Srade e. V. und dem Ins ri tur fü r Sächsische 

Gesc hichre und Volkskun de e. V. angesiedelr sein . 

Dritt es Arbeitstreffen, 16. Septemb er 2013, Pirna 

Das drine Arbe irstreffen zur Vorbereitun g des Symposiums »Die Elbe - Fluss ohne 

Gre nzen (1815-2015)« fand am 16. Seprem ber 2013 in Pirna statt. Es wu rde vom Insrimt 

flh Sächsische Gesc hichte und Volkskunde (Dres den), dem Landschaftsve rband Stade 

e. V. nnd dem tadcmuseum Pirn a veranscaltec. Tei lnehmerl nne n ware n Ha ns-Eck­

hard Dannenberg (Landsc haftsverband Stade), Guido Fackler (Unive rsität Würzburg), 

No rber t Fische r (Universität Ham burg), Anke Fröhl ich (Dresden), Rene Mis terek 

(Stad tmu seum Pirna), Andreas Marti n (Inst itut für Sächsische Gesch ichte und Volks­

kunde, Dresden), Ho lger amsc h (Dres den), O rrwin Pelc (M useum fü r Ham burgische 

Geschichte), Ma nfred eifere (I nst itut fü r ächsische Geschic h te und Volksku nde, 

D resden, jetzt Universität Ma rbu rg) und Holge r carke (Museum fü r Stadtgesch ichte, 

D resden). Das Treffen nahm seinen Anfang mir einem thema rischen Stadtrun dgang 

vom Klosrerhof über den Steinplatz, vorbe i am Flöße rhaus zu r Schifftorvorsta d r. De n 

Abschluss bildete ein Blick in die Anfang des 16. Jahrhu nderrs errichtete Stad tkirche Sr. 

Mar ien, eine der größte n spätgotischen H allenki rchen in Sachsen. 

Z u den Vort rägen trafen sich die Teilnehme ri nnen anschließend im Volckamersaa l 

am Ma rke in Pirna. ach einer kurzen Begrüßung d urch o rberc Fischer äußerte sich 

And reas Mart in einfü hrend zum Verhältn is von Landschaftsromant ik und Ind ustria li­

sierung an der sächsischen Elbe und beschrieb die Bedeu tung der Schifferorganisatione n 

in der zweiren Hä lfte 19.Jal1rhund erts für d ie Entw icklu ng des Flusses zu einer der 

bedeutendsten SchiR-tahrtst raße n in Micreleuro pa. 

Anke Fröhlich eröffnete den Wo rkshop mit Gedanken zu dem neu ent deckten und 

wohl frühesten Bildwerk, welches den Gesamtlauf des Flusses in den Blick n.i.mmc r,Von 

Schan dau in der Sächsischen Schweiz bis zu den Sandbänken in der Nor dsee. Eine Folge 

von 51 Elbansich ten von Johann Fried rich Wizani (1770-1835).« Der 1770 in Dresden 
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geborene Wizani nahm vermud ich in den 1820er Jahren mir dieser Bildreihe den Fluss 

zwischen seinem Eim rirt nach Sachsen und der Mündung bei Cuxhaven in einer spärer 

nicht noch einmal wahrzunehme nden Morivzusammenstellung in den Blick. Damit 

erlau bt er uns frühe bild- und kuns thistor ische Einsichten in d ie frühe n Jahre der im 

Rahmen des Symposiums zu berrachrenden Zeir . 

Holger Starke äußerte sich in seinem Beitrag »Dresden an der Elbe. Zum Wandel der 

Verflechtung von Fluss und Stad t« zur Urbanisierung des Flusslaufs im 19. und 20. Jahr­

hunde rr. Währe nd zu Beginn des 19.Jahrh undens die Ausschiffungspläcze sich nahe des 

heurigen Stadtzentrums befanden, verlagerte sich dieser Bereich etwa ein hund ert Jahre 

spärer mir dem Bau des »Köni g-Albe rt-Hafens « weiter elbabwärts . Der mit der Dampf­

sch ifffahrc einsetzend e Personenverkehr übernahm diese Uferbereiche und entwickelte 

sich bis in die Gegenwart unter dem Namen »Weiße Flotte « zu einem Topos für den 

Flusstourismus auf dem sächsischen Abschni tt des Flusslaufs. Die wirtschaftliche und 

kulturelle Entw icklung der Residenzstadc Dresden war immer eng verbunden mit den 

Veränderungen, die sich im Bereich des Transportwese ns auf und am Fluss vollzogen . 

Rene Mist erek ste ll te in seinem Beitrag »Leben am trom. Berufe und Alltag im 

19.Jahrhunderc im Raum Pirna« die Bedeutu ng der Elbe für Pirna da r. E ine wichtige 

Rolle spielte die Flößerei . D as Vorhaben, das erst im spären 19.Jahrhun derts ausgebau te 

Elbufer zum Umschlagplatz zwische n Schiene und Schifffahrt zu gestalten, war wohl 

von Anfa ng an zum Scheirern verurteile. Die Indu st rie in Pirna verzichte re bei ihren 

Transportaufgaben weitge hend auf die Nmzung der Binnenschifffahrt. Sie bevorz ugce 

die Eisenbahn. 1904 gab es nur noch vier chiffer in Pirna, d ie Ära der Elbschiffer endete 

in den 194oer Jahren. Häufig war das Pirnaische Elbufe r chauplatz von Badevergnügen 

- war der Fluss im Winter zugefroren, auch von vielfältiger Gesell igkeir auf dem Eis. 

Holger Natusch präsenti erte sein Projekt »Pom ätscher. Das Schiffziehen auf der 

Oberen Elbe zwischen 1815 und 1865«. Vor den Regu lierungsarbeiren an der Elbe war 

der Schiffszug stark von der Situarion am jeweiligen Flussabschnitt und den Wecter­

einAüssen abhäng ig. Erst mi t der Elbregulieru ng verbesserten sich d ie Bedingungen für 

d ie Zugknechte und Pomätscher durch günstigere St römungsverhälcnisse, die Beseiti­

gung von Buchten durch Parallelwerke und die Abpflasterung vieler Uferbereiche. Die 

Leinp fade wurden befestigt und, wo möglich, ausgebaut. Aber diese Baumaßnahmen 

waren in erster Linie an den Forderungen der Dampfschifffahn orientiert. Das Ende 

des Schiftszug durch die in Sachsen Pomäcscher gena nn ten Zugknechte wurde nichc erst 

mit der Orientierung der Dampfschifffahrc auf den Gütertransport eingeleitet, sondern 

begann bereits mit der Erhöhu ng des Verkehrsaufkommens , der dam it verbu ndenen 

Vergrößerung des Transporrvolumens und des daraus resultierenden verstärkten Ein­

satzes des Pferdezuges. 
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Kristina Kaiserovd leg[e ein Paper zum Thema »Der Aussiger ,Elbe-Verein, im 19. und 

zu Beginn des 20.Jahrhundens « vor. Den wesentlichen Ausgangspunk[ der Entv..rick­

lung der Binnenschifffahrt sieh[ Kaiserova im Transport der böhmischen Braunkohle 

als wichtigem Energie[räger für die indus[rielle Entw icklung . Der für die Entwicklung 

der Elbe zu r Schifffahnsscraße in Böhmen wichtige Elbeverein wurde 1875 in Us[i n. L. 
gegründe[. Er wurde durch seine Mitglieder (Reeder, Kohlehändler , Werfcbesitzer, Elb­

schifffahrcsgesellschaften, Elbstädte und auch Banken) zu einem der wichtigsten lnte­

ressenvenreter der Elbschifffahn im ausgehenden 19.Jahrhunden. Mi[ der Gründung 

eines staatl ichen Schifffahmunternehmens (CPSL) im Jahr 1922 wurde der EinAuss 

der Privarwircschafc zurückgedrängt. An diese Entwicklung schloss der Inhalt des von 

Marein Tichy vorgelegten Papers an »Die Tschechos lowakische Elbe-Akciengese llschafc 

(CPSL) in den Jahren 1918 bis 1950«. Die innere Entwicklung dieses staatlichen Schiff­

fahnsunternehmens spiegelt die allgemeine Situation in der Gesellschaft der Ersten 

Tschechos lowakischen Republik. Zunächs[ waren in dem Unternehmen Tschechen 

und Deutsche relativ gleichberechtigt beschäftigt , jedoch begann der Staat am Ende 

der 192oer Jahre mi[ einer so genannte n ationalisierung des Unternehmens. Dabe i 

wurden die tschechischen An[eile in dem Unternehmen gestärkt , dessen wesencliche 

Einr ichtungen (Häfen, Lager, Docks und Reparaturanlagen) sich im Grenzgebiet befan­

den, wo allerd ings der deU[sche Ameil umer der Bevölkerung überwog . Die Tendenzen 

veränderten sich im Lauf der folgenden Jahre mehrfach, denn als das sudetendeutsche 

Kohlesynd ikat in den 193oer Jahren die CPSL beherrschte, setzte sich wiederum der 

deu[sche An[ei l de r Belegschaft durch. Von pragmatischen wimchafclichen Übe rlegun­

gen ausgehend, erfolgte dann seit dem Ende der 193oer und Anfang de r 194oer Jahre 

die verstärkte Einstellung tschechischer Arbeimehmer, um die deutschen Männer zu 

ersetzen, die an die Fronten des Zweiten Weltkriegs eingezogen worden waren - eine 

Emwicklung, die der allgemeinen Germanisierung der Gesellschaft im Protekrnr at nicht 

folgen konnte. Die achkriegsgeschich[e der CPSL s[eht auch mit der Vertreibung 

der deutschen Bevölkerung aus der Tschechoslowakei in Verbindung. Neuere Unter­

suc hungen belegen , dass auf den chiffen der CP L häufig sowohl deutsche als auch 

tschechische Emigranten über die Grenzen geschleust wurden. 

Viertes Arbeitstreffen, 31. März 2014, Coswig (Anhalt) 

Das 4. Arbeitstreffen zur Vorbereitung des ymposiums »Die Elbe - Fluss ohne Grenzen 

(1815- 2015)« fand am 31. März 2014 in Coswig (Anhalc) in den Räumen des dortigen 

Museums stan. Das Treffen wurde vom lnstitU[ für Sächsische Geschichte und Volks-
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kunde (Dresden), dem Landschaftsverb and Stade e. V. und dem Museum Coswig 

(Anhalt) veranstaltet. Der Leiter des Hauses, Matthias Prasse, hatte die Teilnehmer 

in die Räume des ehema ligen Klosters Coswig eingeladen . Für dieses Treffen waren 

Themen vorgesehen, die inhaltlich vor allem in der Region Anhalts angesiedelt sind. 

An dem Workshop nahmen teil: Hans-Eck hard Dannenberg (Landschaftsverband 

Stade), Ernst Paul Dörfler (Steckby, BU D), Guido Fackler (Universität Würzburg), 

Norbert Fischer (Universität Hamburg), Frank Kreißler (Stadtarchiv Dessau-Roß lau), 

Albrecht Lindemann (Evangelische Landeskirche Anhalts), Andreas Martin (Institut 

für Sächsische Geschichte und Volkskunde , Dresden), Kathrin Pöge-Alder (Landes­

heimacbund achsen-Anh alt) , Matthias Prasse (Dresden , Museum Coswig/Anhalc), 

lra Spieker (Institut für ächsische Geschichte und Volkskunde, Dresden), Orrwin 

Pelc (Museum für Hamburgische Geschichte), Vanessa Hirsch (Altonaer Museum für 

Kunst und Kulturgeschichte) . 

Nachdem Norbert Fischer die Anwesenden begrüßt hatte, erläuterte Andreas Mar­

tin in einem kurzen Einführungsbeitra g die besondere Position der drei anha ltischen 

Anrainer des Flusses nach 1815. Im Ergebnis der Grenzregu lierung in Folge des Wiener 

Kong resses waren die Territorien Anhalc-Bernburg , Anhalc-Dessau und Anha lt- Köchen 

vom Preußischen Staatsgebiet umgeben . Das führte dazu, dass es innerhalb einer ver­

gleichsweise kurzen Zeit nach Ratifizierung der Elbschifffahrtsakte bereits zu bilateralen 

Zollfestlegungen kam, die den anhaltischen wie den preußischen Schiffern Zollfreiheit 

an den preußischen und den an haltischen Erhebungsstellen zusicherten, sowoh l auf 

der Elbe als auch auf der Saale. Damit war die Zollfreiheit, die für den Gesamclauf der 

Elbe erst ab t87t galt, an diesem weiten Teil des Flusslaufs bilateral bereits realisiere. 

Ernst Paul Dörfler weitete in seinem inh altl ichen Ansatz »Zum Wertew andel im 

Umgang mit der Elbe « sowohl den geografischen als auch den zeitlichen Blick auf den 

Flusslauf. Er umerstrich die differenzierte Ausgestaltung des Stroms als Verkehrsweg zwi­

schen dem tschechischen Teil, der allein 24 Staustufen verzeichnet, und dem deutschen 

Teil, auf dem lediglich die tauscufe bei Geesthacht errichtet wurde. Dörfler stellte fesc, 

dass sich in der esellschafc gegenwärtig ein Wande l im Umgang mit Flussläufen dar­

stelle. Die Möglichkeit, auf der Elbe Schifffahrt zu treiben, verliert in der Ö ffentlichkeit 

immer mehr an positiver Aufmerksamkeir. Dagegen gewinnen namrlandschafrliche und 

Freizeitaspekce bei der Nmzung des Stroms deutlich an gesellschaft licher Zuwendung . 

Auch wenn sich die wircschafclichen Mög lichkeiten der gegenläufigen Bewegungen 

durchaus unterscheiden, verschieben sich die demokr atisc hen Potenziale bei der Aus­

hand lung eines Gesamtkonzepts Elbe. 

Über einen der wichtigsten Teilnehmer an der öffentlichen Diskussion um die Aus­

gestaltung dieses Gesamtkonzepts äußerte sich Albrecht Lindemann in seinem Beitrag 



Die Elbe - Fluss ohne Grenzen (18 15- 2 0 15) 301 

»Die Anhahische Landeskirche und ihr Blick auf die Elbe«. Bereits 1997 mit dem Ersten, 

2004 mit dem Zweiten und 2008 mit dem Dritten Elbesymposium der Evangelischen 

Landeskirche Anhalts wurde deren grundsätzliche Haltung beschrieben, Zielstellungen 

neu zu überdenken , um Perspektiven für die Elbe und deren uczung zu entwicke ln. 

Unter dem Titel »Gesamtkonzept Elbe - eine Flusslandschafe im Wande l«, den das Sym­

posium im Jahr 2008 trug, wurde auf den Paradigmenwechsel aufmerksam gemache, der 

sich gegenwärtig vielschichtig in der Gesellschaft vollziehe. Dabei gehe es um den Schurz 

des Lebensraums, die Offen legung und Wahrnehmung von Bedürfnissen und deren 

gesellschafrliche Akzeptanz. Es ist das Ziel der Evangelischen Landeskirche Anhalts, die 

bisher nicht in die Tiefe gegangene Debacce am Laufen zu halcen. 

Matthias Prasse stellte unter dem Ticel »Arkadien am Elbstrom. Zur Sicuacion der 

Schloss- und Parkanlagen « seine Überlegungen zur Wahrnehmung des Gartenreichs 

zwischen Wittenberg und Dessau im 19. und 20.Jahrhundert vor. Ausgangspunkt war 

seine Fescscellung, dass die Schlussakte des Wiener Kongresses 1815 und die Fesclegun­

gen der Elbschifffahrrsakre von 1821 für die Wahrnehmung dieser Landschaft kaum 

von Bedeutung scheinen. Viele ch lossbaucen am Rand der weiten Elbauen in diesem 

ebiet bekamen bereits im Verlauf des 18. und zu Beginn des 19.Jahrhunderrs neue 

Verwendungen bzw. standen leer. Sie wurden als Lazarette und als Gefangenenlager 

genurzr, in ihnen wurden Militärerziehungsanstalten eingerichtet, Mädchenheime, spä­

ter Zuchthäuser, Konzentrationslager, in DDR-Zeiten aber auch Lehrlingswohnheime 

etabliere und andere gesellschaftliche Institutionen untergebrachc. Gegenwärcig bemüht 

man sich, eine Vielzahl der Gebäude und Anlagen einer neuen utzung zuzuführen, die 

zwischen Ritterromantik, Industrialisierung und touristischen Konzepten angesiedelt 

sind. Offen bleibt die Frage, ob man nach 1815 überhaupt noch von einem Gartenreich 

sprechen kann und in welcher Form die industrielle Entwicklung Einfluss auf die Nut­

zung der Gebäude und deren Wahrnehmung hatte. Und nicht zuleczc stelle sich die 

Frage, ob diese Entwick lungen überhaupt in einem Bezug zu den Veränderungen stehen , 

die die Flusslandschafe Elbe im Ergebnis der Fesclegungen des Wiener Kongresses zur 

Freiheit der Fluss- chifffahrr traf. 

Nach einer kurzen Mittagspause gab es Gelegenheit, die Ausstellungen im Haus 

zu besichtigen. Neben der ständigen Ausstellung »Die Elbe. Biografie eines Flusses« 

war dies die Sonderausstellung »1813. Für Freiheit und Einheit «. Beide Expositionen 

stehen in einem direkten Zusammenhang mit dem inhalclichen Ansatz des geplan­

ten Symposiums. Während in der Exposition zur Elbe die Kulturgeschichte dieses 

europäischen troms durch eine Vielzahl von Gemälden und Grafiken , kulpcuren 

und Handwerksgeräten, aber auch Dokumenten und Archivalien beschrieben wird, 

berühre die Ausstellung »1813« einen kunsthistorischen Aspekr des Kampfes, der 
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mit der Niederlage der apoleonischen Heere in die Verhandlungen des Wiener 

Kongresses mündete. 

Anschließend wurden die Überlegungen von Klemens Koschig»Zur familiären bzw. 

beruAichen Herkunft der Roßlauer Schifferfamilien im Zeitraum vom Ende des 18. bis 

zur Mitte des t9. Jahrhundercs « diskutiere , die Frank Kreijller vorstellte. Ausgangspunkt 

der Gedanken ist die Tatsache, dass die Einwohner von Roßlau, heute Ortsteil von 

Dessau, ihre Stadt in der Tradition einer Schifferstadt sehen. Richtig ist allerdings, dass 

auch in der besten Zeit der Elbeschifffahrt nie mehr als 16 Prozent der steuerpflichtigen 

Einwohnerschaft Roßlaus von der Schifffahrt lebten. 1871 existierten hier 193 Schifferfa­

mi lien, deren Anzahl sich bis 1938 auf 14 reduzierce. Interessant für die soziale Herkunft 

der Schifferfamilien ist vo r allem der Zeitraum zwischen t750 und 1850, denn der erste 

Schifferverein wurde in 184oer Jahren gegründet. Tendenziell ist dabei wohl festzustellen, 

dass sich die Schiffer zunächst aus der Berufsgruppe der Fischer rekrutierten. lnceres­

sanc für d ie Gegenwart scheint allerdings die Frage, wie aus einer »gewesenen« eine 

»neue « Schifferstadt wurde . Die TraditionspAege wird gegenwärtig vor allem durch die 

ältere Generation realisiere und isc eng gebunden an den Schiffbau . Um 1900 war die 

in Roßlau ansässige Werfe der Brüder achsenberg eine der bedeutendsten in Europa. 

Frank Kreijller fand damit einen Übergang zu seinem eigenen Thema: »Die Elbe­

häfen in Anhalt und ihre Bedeutung für den mitteldeutschen Wirtschaftsraum vom 

19.Jahrhundert bis heute «. Im Zentrum seiner Darstellung stand der Wallwitzhafen, 

den die Berlin-Anhaltische Eisenbahn-Gesellschaft (BAE) an legte. Hier wurde seit 

t858 vor allem die Braunkoh le aus dem ßiccerfelder Revier auf Elbschiffe verladen. Ab 

t859 übernahmen die KauAeute Ziegler & Comp . den Hafen, später der von Leipziger 

KauAeucen gegründete Sped itionsverein. Der Wallwiczhafen war vor allem für den 

Leipziger Handel als Knotenpunkt von Schiene und Wasser wichtigster Hafenplatz. 

Neben dem Wallwitzhafen gab es am Ende des 19. Jahrhundercs an dem in Anhalt rund 

43 Kilometer langen Lauf der Elbe noch einen Ausladeplatz am Dessauer »Kornhaus « 

sowie den zunächst als Winterhafen angelegten Leopo ldhafen. Doch noch bis in die 

t93oer Jahre blieb der Wallwitzhafen der wichtigste Umsch lagplatz an der Mittelelbe, 

bis zunehmende Versandung und die Bombardierungen am Ende des Zweiten Welt­

kriegs zu seiner Schließung führten. Nach 1990 sind es vor allem die Häfen in Aken 

und Roßlau, in denen der tri modale Umschlag zwischen Straße, Schiene und Wasser 

in der Region realisiere wird . 

Ortwin Pelc wandte sich in seinem Beitrag »Die Oberländische Schifffahrt und 

der Hamburger Hafen « einem Thema zu, das bisher in der Literacur kaum Beachtung 

gefunden hat: Der Hamburger Blick auf die Binnenschifffahrt. Die Wahrnehmung 

war und ist von Hamburg als größtem deutschen Seehafen immer auf den Seeverkehr 
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ger ichtet. Deshalb sind die von Pelc formulierten vier Kernfragen bisher unbearbeitet 

und neu: Unter welchen Bedin gungen findet der Ladungswechsel zwischen Binnen­

und Seesch iff statt? Wie verändern sich diese mir der historischen Entwicklung des 

Transportwesen (Schilf, Bah n, Automobil)? Wie gestaltete sich der oberelbische Fracht ­

verkehr von und zum Hamburger Hafen im 19. und 20.Jahrhundert? Wer waren die 

Träger dieses Frachtverkehrs? 

Absch ließend wurde das Konzept von Johannes Keil für seinen Beitrag »Die Elbe als 

Thema des frühen aturschutzes in Sachsen « diskut iert. In seinem Paper konzentr ierte 

sich Keil auf die Bewertung der Tätigkeit der Mitglieder des Landesvereins Sächsischer 

Heimatschurz (LSH), die sich - auch als Naturschützer - der wirrschafdichen Bedeu­

tung der Elbe als Transporcweg für den innerdeutschen wie internationa len Handel 

bewusst waren. Die leitenden LSH-Mitglieder hatten zum Teil hohe staatliche Ämter 

inne, so ecwa die Amtshauptleute von Pirna, Dresden und Meißen, in deren Behörden 

das jeweilige Wasserbauamt untergebracht war. Aber auch Ministerialdirektoren und 

sächsische Minister waren Mitglieder im LSH. Und so untersagte nicht zuletzt die Ver­

einsphilosophie strikt, sich gegen die wirtsch aftliche Encwicklung des Landes zu stellen. 

De r L H war aufgrund seiner umfangreichen finanziellen und legislativen Förderung 

durch den Staat quasi eine halbscaacliche Naturschutzinstitution. 

Verbunden mit einem kurzen Gang durch die Stadt nach dem Ende des Works ho ps 

erhielten d ie Teilnehmer durch Matth ias Prasse die Möglichkeit zur Besichtigung des 

seit einigen Jah ren in Sanierung/Umbau befindlichen Coswiger Schlosses, des Simo­

nerri-Hauses und der St. Nicolai Kirche von Coswig. 

Fünftes Arbeitstreffen, 29. September 2014, Tangermünde 

Das fü nfte Arbeitstreffen zur Vorbereitung des Symposiums fand am 29. Seprember 

2014 in Ta ngermünde statt. Es wurde vom Institut für Sächsische Geschichte und 

Volkskunde (D resden) und dem Landschaftsverband tade in Zusammenarbeit mit 

dem Museum für Hamburgische Geschichte und dem Alronaer Museum für Kunst 

und Kulturgeschichte veranstaltet. Im Rahmen dieses Treffen wurden vor allem Themen 

der unteren Mittelelbe diskmiert. 

Als Teil nehmer der Veranstaltung waren anwesend: Anconia Beran (Kreismuseum 

Jerichower Land, Genthin), igrid Brückner ( cadcarchiv Tangermünde), Hans-Eckhard 

Dannenberg (Landschafcsverband cade), Wolfr am Do lz ( caacliche Kunstsammlun­

gen Dresden), Gu ido Fackler (Universität Würzburg), Norbert Fischer (Universität 

Hamburg), Claudia Fröh lich (Leibniz-Universität Hannover), Axel Kahrs (Lüneburg), 
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Andreas Manin (Ins[i[uc für Sächsische Geschiclue und Volkskunde, Dresden), Amje 

Reichel (Prign imnuseum Havelberg), Manfred Seifen (Universi[ä[ Marburg), Ira 

Spieker (Insrirn[ für Sächsische Geschiclue und Volkskunde, Dresden), Orrwin Pelc 

(Museum für Hamburgische eschichre), Yanessa Hirsch (Alronaer Museum für Kunst 

und Kulrnrgeschichre). 

Nach einer kurzen Begrüßung äußerte sich Andreas Martin zur besonderen Bedeu­

rnng des Elbanrainers Preußen für die Entwick lung der Elbsch ifffahrc im Deuts chen 

Bund. Im Rahmen der Raüfizierun g der Elbschifffahrcsakre 1821 blieb eine Vielzah l von 

Fragen zur Regulierung des Flusslaufs und zu den Regelungen des Schiffsverkehrs auf 

der Elbe unbeantworteL Insbesondere Preußen war an deren Klärung interessier e und 

kann woh l als Vorreiter bei den Ausarbeitungen der 1844 in Kraft getre[enen Additio­

nalakce angesehen werden. 

Sigrid Brückner eröffnete den Workshop mit ihrem Beicrag »Die Elbe-Brücken 

von Tangermünde «. Ers[ im 20. Jah rhunderc begannen die Planungsarbei[en für eine 

S[raßen- und Kleinbahnbrücke bei Tangermünde, die, 1933 eingeweiht, mit mehr als 

800 Metern zu den längsten in Deut schland gehörte. 1945 von Wehrmachrsangehörigen 

gesprengt , war der schnelle Wieder aufba u für die Region von großer Bedeurung. Den 

drei bereits 1945 aus frisch geschlagenem Holz in Folge errichteten Behelfsbrücken war 

nur eine kurze Lebensdauer beschieden. Erst die 1950 eingeweihte, nun bereits fünfte 

Elb-Brücke bewies längerfriscig Srandfestigkeit. Aus Teilen einer Havelkanalbrücke, 

einer Wehrmachrspionierbrücke und den Resten der gesprengten Brücke montiere 

wurde sie als »Daue rbeh elfsbrü cke« nach mehr als fünfzig Jahren 2001 durch einen 

Neubau ersetze. Einwohner von Tangermünde bemüh[en sich, die »al[e(( Brücke als eine 

Sehenswürdigkeit der Stad[ zu erhalten und entwickelten das Projekt einer verglasten 

»Aussichtsbrücke «, das aber aus finanziellen Gründen verworfen wurde. 

Antje Reiche! srellce anschließend ihr Projekt »Fähren an der Miuelelbe« vor. Auf 

Grund der Breite des Flusses war eine Überbrückung der Elbe in der Altmark kaum 

möglich. Deshalb war die Bevölkerung auf Fähren zur Übe rquerung des Flusslaufs 

angewiesen. Unterschiedliche Arten von Fähren gab es in vielen an den Ufern liegenden 

Ü rten . Schon durch die beständigen Flussberrverlagerungen konnte es geschehen, dass 

Äcker einma l diesseits und zu anderen Zeiten auch jensei[s des Flusses lagen und so die 

Überwindung des Flusslaufs zur wirtschaftlichen Notwendigkei[ wurde. Fähren sind 

für den M itte llauf der Elbe die typische Form, den Flusslauf zu queren . 

Antonia Beran informiene über »Kanäle - Werften - Ziegeleien. Das Jerichower 

Land als Wircschali:sraum im Elbe-Havel-Dreieck «. Mine des 18.Jah rhundens wurde 

der Plauer Kanal in einer Länge von rund 30 Kilometern ange legt. Dabei wurden die 

Flüsse Ihle und Stremme mir den natürlichen Läufen eingebunden. Ziel des Vorhabens 
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war, das Salz aus den preußische Saline n an de r Saale über Elbe und Have l schnelle r 

und gü nstiger nach Berlin zu transport ieren und ebenso den Energie träger Ho lz in 

entgege ngesetzte Richrung. Ab 1870 wurde durch den Bau des Ihle-Kanals die Stad t 

Burg angeschlossen . Zu Beginn des 20.Jahrhunderrs war d ie gesam te soziale St ruk tu r 

der Regio n auf d ie chifffahrt ausger ichtet. An de n ch leusen fanden sich bald Ansied­

lungen, We rften wu rden bereits vor 1800 gegründet. Viele Ziegeleie n entst anden im 

19.Jahrhu ndert. Sie nu tzten den Lehm de r Flussaue, um den in der zweite n Hä lfte des 

19. Jahrhund erts inte nsiv steigenden Bedarf im Rahmen der Berliner Stad ten twicklung 

abzu decken . Daneben gab es weitere Ind ust rieansiedlungen auf Grun d der güns tigen 

Transporrsi ruacion an dem nach dem Erste n We ltkrieg zum Elbe-Havel-Kana l ausge­

bauten Wasserweg in de r Miere Deutsch lands. 

Wolftam Dolz gab einen Überblick zu den »Sächsischen Elbe-Ka rten des 19.Jah r­

hu ndens «. Bei der Erstellung von topog rafischen Karten entschei det häufig der jeweilige 

Auftrags inhalt über eine Vielzahl aufzunehme nder Kriterien . Zu Beginn des 19.Jahr­

hunderr ging es zunächst vor allem um die konkre te Lagebest immu ng des Flusses in 

der Landschaft, als eine Art Bestandsaufna hme in Vorbereitu ng von Verkehrsbaute n zu r 

Verbesseru ng de r ch iffbarke it. Auch fü r d ie Planung von Wasserbaumaßna hmen zum 

Hochwassersc hutz waren die Karte nwerke, die scheinbar regelmäß ig nach extremen 

Hochwassers ituatione n neu aufgeno m men oder überarbeitet wurde n, wichtig . Auf 

Gru nd der zeiclich versetzten Aufnahme n im 19. Jahr hu nderc (182oer, 185oer, 186oer, 

187oer und 189oer Jahre), zeige sich auf diesen Kartenwerken d ie Verän derung de r 

Flusslandsc hafe in de r Zeit de r I ndu scrialisierung besonders decaillierc. 

Claudia Fröhlich stell te das »Forschu ngsp rojekt ,Innerdeutsche Gre nze< an de r Leib­

niz Un iversität Ha nn over« vor. D as End e des Jah res 2012 begon nene Teilprojek t »Die 

Döm itzer Brücke als Erinnerungsort « hat einen engen Bezug zur Elbe, denn die aus 

den Blickwinkeln untersc hied licher W issenschaftsdiszip linen in Augenschein genom­

mene Flussque rung wurde, zwischen 1871 und 1873 errich tet, 1945 d urch Luftang riffe 

zerstöre und nicht wiede r aufgebaut , zu einem Erin nerungsort fü r d ie deutsche Teilung . 

Nac h einem Teilabriss in den 197oe r Jah ren erlangten d ie verbl iebene n 16 westlic hen 

Vorland brücken mit dem zugehörigen Brückenkopf Denkmalsta tus. D ie Brücke wur de 

zum Sinnbild de r Trennung, zum literarische n Sujet und nun zum wissenschaft lichen 

Untersuchu ngsobjekt, indem die Brücke als symbolisch aufgeladenes Bauwerk in den 

Fokus tri tr. 

Als letzte n Beitrag zum Works hop erläuterte Axel Kahrs sein Projekt »Die deutsche 

Teilung und der Kalte Krieg an der Elbe im piegel der Dichtu ng aus Ost und West«. 

Kahrs d iskm iene seine Th ese, dass Literatur und Literaturgeschichte der Elbe im Kalcen 

Krieg den polirisch inren dierte n Stereorypen von Ereignissen und Zuständen widerspre-
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chen. Sie dokumenciere n Haltu ngen und Ha nd lungen der »anders« Denken den und 

der »anders « Handelnden. Der Kulturgeschichte des Grenzfl usses Elbe kan n mir d ieser 

»bisher weitgehend unerfo rsch ten Erweiterung « ein neues Kap itel hinzugefügt werden. 

Im Anschluss an die inhaltl ichen Diskussionen d ieses Arbeitstreffens wi rd durch die 

Mitglieder de r Projektgruppe und d ie Veransta lter das Programm des Symposiums »Die 

Elbe - Fluss ohne Grenze n (1815 - 2015) « erarbe itet. Das Symposium wird vom 17 . bis 

19. September 2015 in Hamburg stattfinden. Als Veranstaltu ngsorte sind das Hamburg 

Museum und das Almn aer Museum für Kunst und Kulturgeschic hte vorgesehen. Neben 

den Theme n, d ie auf den Arbeitst reffen de r Jahre 2013 und 2014 ange boten wurden, 

fl ießen die auf den Ca ll eingegangen Paper in d ie Plan ungen für das Symposium ein. 

Das Programm wird ab ovembe r 2014 auf de r l ncernecseice des Inscicucs fü r ächsische 

Gesch ichte un d Volkskunde veröffenclicht (siehe dazu lmp:/ /web.isgv.de/e lbe). 

Würzburg/Hamburg/ D resden/Marburg Gu ido Fackler, Norbert Fischer, 

Andreas Ma rtin, Manfred Seifert 


